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Derr in der Thronrede angekündigte Entwurf 
eines Geſetzes über die Handelskammern, der 
nunmehr dem Hauſe der Abgeordneten zuge⸗ 
gangen iſt und ſamt ſeiner Begründung in einem 
der nächſten Stücke des „Reichs⸗ und Staats 
anzeigers“ veröffentlicht werden wird, verfolgt den 
Zweck, obligatoriſche, das ganze Staatsgebiet 
überſpannende Handelskammern zu ſchaffen, denen 
bei geſteigerter Leiſtungsfähigkeit auch vermehrte 
Aufgaben zufallen ſollen. Die Errichtung und 
Bezirksbegrenzung der neuen Handelskammern 


ſoll durch den Handelsminiſter erfolgen. Dabei 


werden Handelskammern, die bereits nach ihrem 
gegenwärtigen Beſtande für leiſtungsfähig gelten 
können, aufrecht erhalten werden, während ſolche 


Handelskammern, die weder leiſtungsfähig ſind 


noch durch Angliederung benachbarter Gebiets⸗ 
theile leiſtungsfähig gemacht werden können, 
ſelbſtſtändig zu beſtehen aufhören ſollen. Doch 


wird ihnen ein Anſpruch darauf gewährt, in der 


Kammer, der ihr Bezirk zugewieſen wird, einen 


örtlichen Ausſchuß zu bilden, mit der Berech⸗ 


igung, Einrichtungen der früheren Kammer fort⸗ 


zuführen und zu dem Zwecke innerhalb geſetzlich 


feſtgelegter Schranken Beiträge zu erheben. Die 
auf Freiwilligkeit der Mitgliedſchaft beruhenden 
kaufmänniſchen Korporationen ſollen grundſätzlich 
in die Handelskammer⸗Organiſation einbezogen 
werden; ſie können nur dann aufrecht erhalten 
leiben, wenn ihr Fortbeſtand durch beſondere 
Verhältniſſe gerechtfertigt iſt. 

Das Handwerk bleibt wie bisher von der 
Handelskammer » Organiſation ausgeſchloſſen. 
Wahlrecht und Beitragspflicht iſt von der Ein⸗ 
tragung als Firmeninhaber ins Handels⸗ 
(Genoſſeuſchafts⸗) Regiſter und von der Ver⸗ 
anlagung zur Gewerbeſteuer, bei Bergwerks⸗ 
betrieben nur von der letzteren Vorausſetzung 
abhängig. f 

Die Beſtimmung des Wahlſyſtems überläßt 
der Entwurf grundſätzlich den einzelnen Handels⸗ 
kammern, vorbehaltlich der ſtaatlichen Genehmi⸗ 
gung der zu dieſem Zwecke zu treffenden ſtatu⸗ 
tariſchen Beſtimmungen. Nur ſubſidiär ſieht das 
Geſetz die Errichtung von zwei Wahlabtheilungen 
vor, deren jede die Hälfte der Mitglieder zu 
wählen hat. Die Zuſtändigkeit der Handels⸗ 
kammern wird dahin erweitert, daß ſie ſich über 
Maßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung zu 
äußern haben, welche die allgemeinen Intereſſen 
von Handel und Gewerbe oder die beſonderen 
Intereſſen der Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
der betheiligten Bezirke berühren. Sie ſind 
befugt, Anſtalten, Anlagen und Einrichtungen, 
welche die Förderung von Handel und Gewerbe, 
ſowie die techniſche, geſchäftliche und ſittliche 
Ausbildung der darin beſchäftigten Gehülfen und 
Lehrlinge bezwecken, zu begründen, zu unterhalten 
und zu unterſtützen. Neben ihren bisherigen 
Verwaltungsaufgaben wird ihnen weiter die Be⸗ 
ugniß verliehen, Gewerbetreibende der im 8 86 
der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung bezeichneten Art 
öffentlich anzuſtellen und zu vereidigen, ſowie 

thebungen auf dem Gebiete der Handels- und 

Gewerbeſtatiſtik zu veranſtalten. Den Handels⸗ 
ammern werden, gleich den Landwirthſchafts⸗ 
kammern, die Rechte juriſtiſcher Perſönlichkeit 
verliehen. 3 

Im Einzelnen trifft dann der Entwurf noch 

Beſtimmungen über die Aufſtellung des Etats 

er Handelskammern, die Erhebung der Beiträge, 
ie Einſprüche gegen die Heranziehung zu ſolchen, 
und über die ſtaatliche Aufſicht über die Handels⸗ 
kammern. 


— EEE LEERE TE 
Duelle, 

Im Duell erſchoſſen wurde am Donnerſtag 
Morgen im Walde bei Potsdam der Rechtsan⸗ 
walt Ernſt Zenker von dort. Wir erfahren aus 
zuverläſſiger Quelle über die Veranlaſſung und 
den Hergang des Duells folgende Einzelheiten. 
enker war vor etwa vier Jahren nach Potsdam 
gekommen und hatte dort die Praxis des jetzt 
verftorbenen Juſtizraths Stöpel übernommen. 
ſtand im Alter von 35 Jahren und war ſo⸗ 
wohl als Menſch wie als Rechtsanwalt ſehr be⸗ 
liebt. Mit einer vom Niederrhein gebürtigen 
Dame war er mehrere Jahre in glücklicher Ehe 
verheiratyet, und es find dieſer Ehe zwei Kin⸗ 
er, ein Knabe und ein Mädchen, entſproſſen. 
Dies Verhältniß erfuhr vor einiger Zeit eine 
Trübung durch die Bekanntſchaft, die Frau 
Rechtsanwalt Jenker im Seebade Labö mit dem 
Lieutenant z. S. von Kettelhodt von S. M. S. 
„Hohenzollern“, zur Zeit in Kiel, machte. Rechts⸗ 
anwalt Zenker beſchuldigte von Kettelhodt un⸗ 
lauterer Beziehungen zu ſeiner Frau, und dieſe 
verließ vor etwa dreiviertel Jahren Potsdam, 
um in Detmold Wohnung zu nehmen, wo ſie 
auch jetzt noch mit den beiden Kindern weilt. 
Zenker leitete gegen ſeine Gattin die Cheſchei⸗ 
dungsklage ein, die noch in der Schwebe iſt. Er 
aubte inzwiſchen vollgültige Beweiſe dafür er⸗ 
alten zu haben, daß Lieutenant von Kettelhodt 
mit ſeiner Frau ſträflichen Umgang gehabt 
abe, während ihm dieſer ehrenwortlich die 
Sache in Abrede ſtellte. Nunmehr ließ Rechts⸗ 
anwalt Zenker, der Premierlieutenant im 11. 
Landwehrregiment iſt, dem Lieutenant von 
Kettelhodt eine Forderung auf Piſtolen zugehen. 
Das Duell hat in der Nähe der Jägerſchieß⸗ 
fände bei Liefelds Grund ſtattgefunden. Lieute⸗ 
nant von Kettelhodt war dazu von Kiel nach 
Potsdam gekommen in Begleitung mehrerer 
Marineoffiziere, die zum Theil als Sekundanten 
ungirten. Rechtsanwalt Zenker, der Uniform 
angelegt hatte, hatte den Lieutenant von Tſchepke 
dom 20. Infanterie⸗Regiment zum Sekundanten. 
Als Arzt war der Bruder des Rechtsanwalts 


Denker bei dem Duell zugegen. Beſtimmung des 


uells war Kugelwechſel bis zur Kampfunfähig⸗ 


eit des einen oder des andern. Bei dem vierten 


Kugelwechſel erhielt Rechtsanwalt Zenker von 
einem 5 einen Schuß in die Lunge, der 
n ſofort tödtete. Er hatte vorher ohne jede 

egung dageſtanden und ſtarb in den Armen 

Aae Bruders. Die Leiche wurde ſpäter mittels 

gens nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen 

Vedhofs in Potsdam gebracht. Lieutenant zur 
fe von Kettelhodt fuhr nach Berlin zurück und 
Tüte ſich ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde. Der 

= Zenkers findet in Potsdam allgemeine 

eilnahme. 


iſt. Jeder Zweikampf birgt eine bewußte Rechts⸗ 
verletzung in ſich. Es ſollte daher die Strafe 
für die bewußte Uebertretung des Geſetzes in 
einem angemeſſenen Verhältniß zur Schuld 
ſtehen. Aber die Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buches über den Zweikampf ſind ſo milde, daß 
ſie eine „Strafe“ kaum enthalten. Man merkt 
ihnen an, daß der Geſetzgeber ſich bei ihrer 
Formulirung von Anſchauungen leiten ließ, die 
nicht das im Volke lebende Rechtsbewußtſein, 
ſondern nur die Anſichten einer kleinen, aber 
mächtigen Minderheit berückſichtigen. In ſeiner 
Abhandlung „Der Kampf ums Recht“ ſagt 
Rudolf v. Ihering: „Der Grad der Energie, mit 
dem das Rechtsgefühl gesen eine Rechtsverletzung 
reagirt, iſt in meinen Augen ein ſicherer Maßſtab 
ür den Stärkegrad, in dem ein Individuum, 
Stand oder Volk die Bedeutung des Rechts, 
ſowohl des Rechts überhaupt als eines einzelnen 
Inſtituts, für ſich und ſeine ſpeziellen Lebens⸗ 
zwecke empfindet.“ Immer, wenn ein Zwei⸗ 
kampf mit tödtlichem Ausgange ſtattgefunden 
hat, hat die breite Maſſe des Volkes ſich 
energiſch gegen die dadurch bewieſene Nicht⸗ 
achtung des Rechtes empört. Aber der Reichstag 
iſt für dieſen Unwillen noch immer nicht der 
Reſonanzboden geweſen, den er hätte ſein ſollen, 
und über erfolgloſe Redeſchlachten zum Duell⸗ 
unfug iſt man in dem „Dem deutſchen Volke“ 
errichteten Hauſe am Königsplatz nicht gekommen. 
Wir hoffen, daß das geſtrige Duell, dem der in 
ſeiner Ehre ſchwer gekränkte und um ſein Ehe⸗ 
glück betrogene Gatte zum Opfer fiel, dem 
Reichstage nach den Ferien die Handhabe zu 
einem Antrage geben wird, der das Duell als 
das behandelt, was es iſt, als eine entehrende 
Handlung, die mit entſprechend ſchwerer Strafe 
belegt wird.“ > 

Ein zweites Piſtolenduell hat geſtern früh 
im Grunewald zwiſchen zwei Rechtsanwälten 
ſtattgefunden. Einer der Gegner wohnt in 
Berlin, der andere in Breslau. Die Veranlaſſung 
zu dem Zweikampf iſt auf das Verhalten des 
einen Anwalts gegenüber einer Dame zurück⸗ 
zuführen, die dem anderen ſehr nahe ſteht. Es 
wurde mit gezogenen Piſtolen geſchoſſen. Der 
Forderer wurde am rechten Arme nicht ſehr be⸗ 
deutend verletzt. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. März. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe wird zur ſelben Zeit wie Kaiſer 
Wilhelm in Wien anweſend ſein, doch iſt dieſer 
Thatſache keine politiſche Bedeutung beizulegen. 
Es iſt daran zu erinnern, daß die Nichte des 
Fürſten, die Prinzeſſin Dorothee, die einzige 
Tochter ſeines verſtorbenen Bruders, des Oberſt⸗ 
hofmeiſters Prinzen Konſtantin von Hohenlohe, 
am 20. Februar ihren Verlobten, den Grafen 
Ramberg, hatte heirathen ſollen. In Folge des 
Trauerfalls wurde damals die Hochzeit auf 
Mitte April verſchoben, und zu dieſer Feier, die 
ſich wegen der Trauer mit Vermeidung aller 
äußerlichen Feſtlichkeiten im engſten Familien⸗ 
kreiſe vollziehen wird, kommt der Reichskanzler 
nach Wien. 

— Prinz Heinrich war bei ſeinem bereits 
gemeldeten Beſuche der aus Afrika in Neapel 
eingetroffenen Verwundeten im Hoſpital della 
Trinita von der Prinzeſſin begleitet. Die Herr⸗ 
ſchaften verweilten faſt eine Stunde und erkun⸗ 
digten ſich durch einen fie als Dolmetſcher bes 
gleitenden deutſchen Arzt bei den einzelnen Ver⸗ 
wundeten nach deren Verletzungen, nach den 


Vorgängen in der Schlacht bei Adua und nach 


den auf dem Rückzuge erlittenen Schickſalen. 


— Aus Frankfurt a. M. meldet „C. T. C.“: 
Nach einer Mittheilung von zuſtändiger Seite 
iſt die von Wiesbaden aus verbreitete Nachricht 
von der Einladung der deutſchen Bundesfürſten 
zur Enthüllungsfeier des hieſigen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals unzutreffend. Eine derartige Ein⸗ 
ladung iſt nicht beabſichtigt. — Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat, wie verlautet, in der 
letzten nicht öffentlichen Sitzung zur würdigen 
Geſtaltung der Feier anläßlich des Beſuchs des 
Kaiſers in Frankfurt einen Kredit von 90 000 
Mark bewilligt. 


Die bei dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes vor⸗ 
handenen Schulſtellen bilden die Grenze des zu 
leiſtenden Staatsbeitrages, ſo daß für ſpäter er⸗ 
richtete Stellen ein Staatszuſchuß nicht gewährt 
wird, jedoch mit Ausnahme derjenigen Schul⸗ 
gemeinden, in denen die Zahl von 25 Schul⸗ 
ſtellen noch nicht vorhanden iſt. An ſolche 
Schulgemeinden wird der Staatsbeitrag auch 
für ſpäter errichtete Schulſtellen bis zur Zahl 25 
gewährt. 5 

— Die Reichstagsmehrheit hat ſchon in der 
Kommiſſion auf die Abſchaffung des Zeugniß⸗ 
zwangs bei Preßvergehen Verzicht geleiſtet. 
Das weiß man ſchon ſeit geraumer Zeit, „aber“, 
bemerkt die „Nat. Lib. Korr.“ mit Recht, „in der 
Zentrumspreſſe wie in der demokratiſchen herrſcht 
Schweigen oder linde Reſignation. Und doch 
hätten dieſe Blätter da ein Thema, das ſie bei 
der ſchönen, vom Schreibtiſch fortlockenden Früh⸗ 
lingszeit ohne alle geiſtige Anſtrengung behandeln 
könnten. Sie brauchten nur ihre älteren Jahr⸗ 
gänge dem Faktor mit der Weiſung zu über⸗ 
eben, nochmals abzudrucken, was ſie Jahre, 
Jahrzehnte hindurch über die Beibehaltung des 
Zeugnißzwanges im Jahre 1876 geſchrieben 
haben. Da würden daun andern Tages die 
Leſer finden, daß feige Mannesſeelen eines der 
heiligſten Volksrechte ſchnöde preisgegeben, ein 
Attentat auf die Freiheit verübt, den Regierun⸗ 
gen ein Zeichen unwürdiger Schwäche gegeben 
haben. Auch auf manchen guten Witz würden 
ſie ſtoßen über ſchwankende Geſtalten, Wackel⸗ 
männer, über Leute, die mit Grazie über den 
Stock zu ſpringen verſtehen, und dergleichen an⸗ 
muthige Bilder mehr. Nur würde da, wo ſonſt 
der Name „national-liberal“ ſtand, heute Zen⸗ 
trum und Freiſinn zu leſen ſein, das letztere 
deshalb, weil die freiſinnige Preſſe durch ihre, 
von dem Lärm der ſiebziger Jahre ſo ſonderbar 
abſtechende Ruhe der Preisgebung der Volksrechte 
Vorſchub leiſtet. Es fällt ihr gar nicht ein, das 
„Land aufzurütteln“. Auffälliger hat ſich das 
Sprüchwort „Wenn zwei daſſelbe thun, iſt's nicht 
mehr daſſelbe“ noch nicht bewährt. Allerdings, 
ganz daſſelbe iſt es auch nicht. Die National⸗ 
Liberalen haben im Jahre 1876 viel ernſtere 
Anſtrengungen gemacht, den Zeugnißzwang zu 
beſeitigen, als jetzt das Zentrum gethan, und es 
ſtand diesmal nicht die Rechtseinheit auf dem 
Spiele, wie vor zwanzig Jahren, wo zu befürch⸗ 
ten war, daß das, was man von der Minute 
ausgeſchlagen, keine Ewigkeit zurückbrächte.“ 

— „Im Hinblick auf die vorgerückte Faſten⸗ 
zeit“ darf in Neubrandenburg nicht gegen das 
Junkerthum geredet werden. Die Sache iſt 
„hiſtoriſch“. Der „Volkszeitung“ wird aus Neu⸗ 
brandenburg geſchrieben: 

Am Sonntag, 29. März, ſollte hier Herr 
C. Goldſchmidt, Redakteur und Stadtverordneter 
aus Berlin, ſprechen, und zwar über das 
Thema: „Der Geiſt des Junkerthums in der 
Geſetzgebung und die neuen Vorlagen des 


Reichstages, mit beſonderer Berückſichtigung der 


Zuckerſteuer⸗Vorlage.“ Es war zu dieſem Zwecke 
unterm 21. März an die Landesregierung das 
Erſuchen um die nöthige Erlaubniß zu dieſem 
Vortrage gerichtet worden, was in Mecklen⸗ 
burg nothwendig iſt. 
jedoch durch den Polizeimeiſter im Auftrage 
des Polizeikollegiums mitgetheilt, daß er ab⸗ 
ſchläglich zu beſcheiden ſei. Der betreffende Be⸗ 
ſcheid lautet: a 
„Br. m. e. orig. s. I. r. an das Polizei⸗ 
kollegium in Neubrandenburg, um den Antrag⸗ 
ſteller im Hinblick auf die vorgerückte Faſten⸗ 
zeit abſchläglich zu beſcheiden. 
Neuſtrelitz, 24. März 1896. 
Großherzogliche Landesregierung. 
F. v. Dewitz. Selmer. E. v. Blücher.“ 


— In verſchiedenen Zeitungen iſt davon die 
Rede, daß die königlich baieriſche Regierung 
neuerdings zu dem Entwurf eines Börſengeſetzes 
eine ablehnende Haltung eingenommen habe. 
Es ergiebt ſich von ſelbſt, daß dieſe Nachricht 
nicht zutrifft. Nachdem der Bundesrath der im 
Reichstag eingebrachten Vorlage ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt hatte, kann es ſich gegenwärtig 
nur darum handeln, die Beſtimmungen dieſes 
Entwurfs im Reichstage zu vertreten. Eine 
Stellungnahme zu dem Entwurf, wie er durch 


— Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland iſt die Beſchlüſſe des Reichstages ſich geſtalten wird, 


geſtern Mittag mittelſt Hofzuges auf dem Bebraer erfolgt erſt in den weiteren Stadien 
Bahnhof in Sachſenhauſen eingetroffen und hat rathung und hat auch ſeitens der 


nach einem Aufenthalt von 12 Minuten die 
Reiſe nach Pagny fortgeſetzt. 

— Die diesjährigen Kaiſermanöver finden 
am 10., 11. und 12. September ſtatt. 
ſelben werden ſich vier Armeekorps und zwei 
Kavallerie-Diviſionen betheiligen. Am 7. Sep⸗ 
tember findet für das 5. Armeekorps die Kaiſer⸗ 
parade bei Görlitz ſtatt, für das 6. Armeekorps 


der Be⸗ 
N ' königlich 
baieriſchen Regierung bisher nicht ſtattgefunden. 

— Im Jahre 1895 find auf den deutſchen 
Münzſtätten 5 361 226 Stück Doppelkronen und 


An den⸗ 28 941 Stück Kronen im Betrage von 107 514 010 


Mark geprägt worden. Das wirkliche Gewicht 
dieſer Goldmünzen betrug 85 634,627 Pfund 
gegenüber dem geſetzlichen Sollgewicht von 
85 634,416 Pfund. An Reichsſilbermünzen ſind 


bei Breslau und für das 12. Armeekorps auf geprägt 1 460 357 Fünfmarkſtücke und 185 322 
dem Truppenübungsplatz bei Zeithain. Von den Zweimarkſtücke im Betrage von 7 672 429 Mark. 


Paraden aus werden die Truppen zum Theil 


Das wirkliche Gewicht dieſer Silbermünzen be⸗ 


mit der Bahn an das Manövergelände heran⸗ trug 85 250,575 Pfund gegenüber einem geſetz⸗ 
geführt werden, zum Theil werden ſie auf Fuß⸗ lichen Sollgewicht von 85 249,213 Pfund. x 


märſchen dahin gelangen. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sa anſäſſiger Deutſcher macht den 


Sitzung das Etatsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen für 
1896—97 in der Faſſung der Beſchlüſſe des 
Landesausſchuſſes angenommen. Einer Vorlage 
betreffend die Reviſion der Brennſteuerver⸗ 
gütungsſätze wurde die Zuſtimmung ertheilt, ſo⸗ 
wie von der Vorlage, betreffend die im Jahre 
1895 erfolgten Ausprägungen von Reichs-Gold⸗ 
und Silbermünzen Kenntniß genommen. Der 
Beſchluß des Reichstags zu einer Petition wegen 
Vornahme periodiſcher Erhebungen über die ge⸗ 
ſamten Arbeiterverhältniſſe in den Betrieben des 
Reichs ꝛc. wurde dem Reichskanzler überwieſen. 
Außerdem wurde über die Se. Majeſtät dem 
Kaiſer zu machenden Vorſchläge wegen Beſetzung 
der Stellen eines Senatspräſidenten und eines 
Raths beim Reichsgericht ſowie über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die Abgg. Groth, Hausmann, Noelle 
und Seyffardt (Magdeburg) haben folgenden An⸗ 
trag zu der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen im 
Abgeordnetenhauſe geſtellt: Im § 25 II den 
erſten Abſatz wie folgt zu faſſen: Der Staats⸗ 
beitrag wird für 25 Schulſtellen einer politiſchen 
Gemeinde gewährt. Sind in einer politiſchen 


Ein gerade in Berlin anweſender, in 


„Berl. 
Pol. Nachr.“ folgende Mittheilung: Die deutſche 


Dem Antragſteller wurde 


ein engliſcher Dampfer hinauf, und als ſpäter 
G. Dehnhard 40 Tagemärſche den Tana hinauf⸗ 
ging, fand er überall freundliche Aufnahme als 
alter deutſcher Bekannter. Nirgends hörte er 
Klagen über die Expedition des Dr. Peters, da⸗ 
gegen lebhafte Beſchwerde über die Engländer 
welche den Dampfer „Kinda“ nach Korokors 
brachten. £ 

Wiesbaden, 26. März. Fürſt Bismarck, 
bei dem der Regierungspräſident von Tepper- 
Laski eine Audienz für das hieſige Bismarck⸗ 
Denkmal⸗Komitee nachſuchte, hat ſich bereit er⸗ 
klärt, in der zweiten Hälfte des April eine Ab⸗ 
ordnung des Komitees in Friedrichsruh zu 
empfangen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 26. März. Im Abgeordnetenhauſe 
kam es bei der Verhandlung über die Gültig⸗ 
keitserklärung der Wahl des Abg. Wladimir 
Demel, der in Troppau mit 15 Stimmen Mehr⸗ 
heit gewählt wurde, zu lärmenden, wüſten 
Scenen. Die Antiſemiten bekämpften lebhaft 
die Gültigkeit der Wahl, weil angeblich Be⸗ 
ſtechungen vorgekommen ſeien. Wrabetz verwies 
auf die Vorgänge bei den Wiener Wahlen und 
ſagte, in Frauenverſammlungen ſeien Frauen 
aufgefordert worden, ihre Männer zu betrügen 
und Beiträge für den antiſemitiſchen Wahlfonds 
beizuſteuern. Die Antiſemiten unterbrachen den 
Redner ſtürmiſch. Schneider rief ihm zu: „Iſt 
eine infame Lüge“. Nach Schluß der Debatte 
erklärte Schneider in Form einer thatſächlichen 
Berichtigung Wrabetz für einen „ehrloſen Lüg⸗ 
ner“. (Andauernde Entrüſtung.) Präſident: 
„Ich rufe Sie wegen dieſer unerhörten Aeuße⸗ 
rung zur Ordnung!“ Schneider brachte dann 
gegen Wrabetz weitere Beſchimpfungen vor, die 
im großen Lärm unverſtändlich blieben; man 
hörte nur die Worte wie: Frechheit! So ein 
Lügner! Abg. Leonhard Demel ruft Schneider 
zu: Stampiglienfälſcher! Schneider ſchreitet mit 
einem dicken Buch in der Hand auf Leonhard 
Demel zu und ruft: „So ein Lügner! Ich hau 
ihnen das Buch um den Schädel!“ (Großer 
Tumult.) Präſident erregt: „Ich erſuche in⸗ 
ſtändigſt, einen ſolchen unerhörten Ton zu unter⸗ 
laſſen; es iſt eine Schmach für unſer Parlament! 
Es iſt unglaublich, daß ſolche Worte hier ge⸗ 
braucht werden!“ (Beifallſturm.) neider: 
„Ich wiederhole ſie bewußt!“ Wrabetz ſagte, 
die Geſchäftsordnung geſtatte ihm zwar die Ein⸗ 
berufung eines Mißbilligungsausſchuſſes gegen 
Schneider, er habe aber nach den Worten des 
Präſidenten kein Verlangen danach. Schneider 
könne ihn nicht mehr beleidigen, er überlaſſe die 
Angelegenheit der Beurtheilung jedes gebildeten 
Menſchen. Schneider: Wrabetz kann einen an⸗ 
ſtändigen Menſchen überhaupt nicht beleidigen. 
— Präſtdent ertheilte Schneider noch einen Ord⸗ 
nungsruf. Bei der Abſtimmung wird die Wahl 
E mit 142 gegen 70 Stimmen für gültig 
erklärt. 


Krakau, 26. März. Der chriſtlich ſoziale 
Agitator Pater Stojalowski, der, ſtatt die von 
dem Teſchener Gerichte über ihn verhängte 
Arreſtſtrafe anzutreten, geſtern hier eine Arbeiter⸗ 
verſammlung einberufen hatte, wurde bei deren 
Beginn verhaftet. 


Belgien. 
Brüſſel, 26. März. Der Senat nahm mit 
56 gegen 18 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen 
das Geſetz betreffend die Fabrikation und die 
Einfuhr von Alkohol an. 


Frankreich. 


Paris, 26. März. Deputirtenkammer. 
Bei der fortgeſetzten Berathung über den Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzentwurf rechtfertigt der Prü- 
ſident der Budgetkommiſſion, Cochery, das Ver⸗ 
halten der Kommiſſion, welche den Entwurf ab⸗ 
lehnen mußte; zum Schluß weiſt Cochery 
die Unzuträglichkeiten des Regierungsentwurfes 
nach. Hiermit iſt die allgemeine Berathung ges 
ſchloſſen. 

Paris, 26. März. Deputirtenkammer. 
Fortſetzung. Guillemet vertheidigt die Gegenvor⸗ 
vorlage, indem er eine Reform des Steuer⸗ 
ſyſtems fordert, aber die hauptſächlichſten Be⸗ 
ſtimmungen des Regierungsentwurfs ablehnt und 
die Regierung und die Kommiſſion auffordert, 
ſeinn Geſetzentwurf über die Einkommenſteuer 
zu ſtudiren. Der Miniſterpräſident Bourgeois 
bekämpft den Gegenentwurf, der ein Zugeſtänd⸗ 
niß der Ohnmacht der Regierung wäre und der 
eine Rentenſteuer nach ſich ziehen würde, welche 
die Regierung als einen thatſächlichen Bankerott 
ablehne. „Halten wir“, ſo ſchließt Bourgeois, 
„unſern Entwurf in ſeinen Grundſätzen aufrecht, 
aber ſtimmen wir zu, Einzelheiten der Anwen⸗ 
dung deſſelben abzuändern.“ Redner ſtellt als⸗ 
dann die Vertrauensfrage. Der Gegenantrag 
Guillemet wurde mit 288 gegen 272 Stimmen 
abgelehnt. 

Italien 

Nom, 26. März. Gegenüber dem Redakteur 
der „Italie“ wiederholt General Ellena ſeine be⸗ 
reits gemeldeten belaſtenden Ausſagen. Baratieri 


grauſige Schilderung der oberen Tanaländer von Lebenswandels ſchon vor der Schlacht ein körper⸗ 
einem Dänen Scavenius herrührend. Wenn alle lich und geiſtig gebrochener Mann geweſen. 
gegen Dr. Peters gerichteten Angriffe ſo un⸗ Ueber den Tod des Generals Arimondi bemerkt 
gerechtfertigt find wie dieſer, ſo dürfte Dr. Peters Ellena, jener habe, vom Feinde umringt, Selbſt⸗ 
aus der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung mord begangen. Se 
glänzend hervorgehen. Unſer Landsmann kennt Die „Tribuna“ iſt vom früheren Miniſte⸗ 
Herrn Scavenius, der mit der verunglückten Frei⸗ rium zur entſchiedenen Erklärung autoriſirt, daß 
land⸗Expedition nach Oſtafrika kam, perſönlich entgegen der geſtrigen Behauptung des neuen 
und weiß auch mit ſeiner „Expedition“ Beſcheid. Miniſteriums in den Archiven der Konſulta kein 
Herr Scavenius durfte Herrn G. Dehnhard den einziges Dokument fehlt. 5 

Tana aufwärts begleiten, um einen Kranken der Neapel, 26. März. Der Kaiſer Wilhelm 
Freiländer abzuholen, der in der deutſchen und die Kaiſerin Auguſte Viktoria ſind mit 
Miſſionsſtation Ngao lag. Die Expedition dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 7 Uhr 
dauerte hin und zurück vier Tage! Ngao iſt der Abends, von der Bevölkerung aller Ortſchaften 
Ort, wo Dr. Peters feinen Emin⸗Paſcha⸗Zug freudig begrüßt, von dem Ausfluge nach dem 
begann! 200 Kilometer aufwärts den Tana, Veſuv hierher zurückgekehrt. 

wie er behauptet, iſt Herr Scavenius nicht ge⸗ 

kommen, er kam nicht über die von Europäern England. : 

ſtändig bewohnte Gegend hinaus. Einen Ort London, 26. März. Der diesſeitige Bot⸗ 
Obanzi, wo er geweſen ſein will, giebt es nicht, ſchafter Sir O'Connor reiſt morgen nach Peters⸗ 
vielleicht iſt die engliſche Miſſionsſtation Burra⸗ burg ab. 2 
bini, zwei Stunden von Ngao, gemeint. In Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
dieſen Gegenden verbrannte Dörfer, Skelette und Konſtantinopel gemeldet, daß zwiſchen Lord Sa⸗ 
dergleichen zu finden, dazu gehört ausgiebige lisbury und dem türkiſchen Botſchafter in London 


Preſſe verbreitet eine gegen Dr. Peters de in Folge ſeines fortgeſetzten ausſchweifenden 
| 


Gemeinde mehr als 25 Schulſtellen vorhanden, I Phantafte, Wie unwahr die ganze Erzählung ein freundſchaftlicher Meinungsaustauſch über 


Rußland. 

Petersburg, 26. März. Der Nuntius, 
welcher den Papſt bei den Krönungsfeierlichkeiten 
vertreten ſoll, wird am 27. Mai in Moskan 
eintreffen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 26. März. Die erſte Kammer 
bewilligte heute 11 780 000 Kronen zur außer⸗ 
ordentlichen Vergrößerung der Flotte; die zweite 


Kammer hat dieſe Bewilligung auf 5 Millionen 


Kronen herabgeſetzt. 


Serbien. 


Belgrad, 26. März. Heute und morgen 
finden Miniſterſitzungen ſtatt, worauf ſich die 
Miniſter nach Niſch begeben werden, wo vor der 
Reiſe des Königs nach Athen, die auf Mittwoch 
feſtgeſetzt iſt, ein Miniſterrath unter dem Vorſitze 
des Königs ſtattfindet. Während der Abweſen⸗ 
heit des Königs wird der Miniſterrath mit der 
Regentſchaft betraut werden. 

Königin Natalie wird ſich über Paris nach 
Biarritz begeben. 


Bulgarien. 


Geſtern Donnerſtag hat Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien ſeine Reiſe nach Konſtantinopel 
und Petersburg angetreten. Aeußerlich geſchieht 
die Fahrt nach der türkiſchen Hauptſtadt unter 
glänzenderen Umſtänden als die von 1893, welche 
er in Stambulows Geſellſchaft machte, denn 
Ferdinand iſt heute Fürſt und frei von der Be⸗ 
vormundung durch eine überlegene Perſönlichkeit. 
Thatſächlich aber war der als Fürſt von Bul⸗ 
garien nicht anerkannte Prinz Ferdinand vor 
etwa drei Jahren in günſtigerer Lage; er oder 
vielmehr Stambulow war es damals, welcher 
der Pforte Zugeſtändniſſe in Macedonien ab⸗ 
nöthigen konnte, da dieſe Bulgarien als Außen⸗ 
verk gegen Rußland wohl zu ſchätzen wußte. 
Heute kommt Fürſt Ferdinand, um dem Sultan 
für Nordbulgarien als Vaſall, für Oſtrumelien 
Als türkiſcher Beamter zu huldigen; ein Süd⸗ 
bulgarien giebt es heute nicht mehr. Die Lage 
iſt auf das Jahr 1886 zurückgeſchraubt. Aeußer⸗ 
ich wird der bulgariſche Fürſt und oſtrumeliſche 
Souvernem in Konſtantinopel gewiß mit den 
höchſten Ehren, die einem Vaſallen bezeigt wer⸗ 
den können, aufgenommen, allein daß man ihn 
eben doch nur als Vaſallen und Beamten der 
Pforte gelten laſſen wird, möchte man daraus 
ſchließen, daß jetzt eben in Macedonien wieder 
die bulgariſche Strömung rückwärts geſtaut wird, 
während Serben, Griechen und Kutzowallachen 
Zugeſtändniſſe (Biſchofsſitze, Schulen u. dergl.) 
erhalten. Der Türkei iſt Macedonien als viel⸗ 
ſprachiges und national möglichſt zerſplittertes 
Land ja weit angenehmer, als wenn dort eine 
Nationalität die Oberhand hätte. Bulgariens 
iſt zudem die Pforte jetzt unter ruſſiſcher Ga⸗ 
rantie je ſicher, und es ift nicht wohl anzuneh⸗ 
men, daß dem Gouverneur von Oſtrumelien zu 
Gunſten des „Fürſten von Geſamtbulgarien“ Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht werden, wenn dies nicht 
ausdrücklich von Rußland gefordert wird. In 
Bulgarien herrſcht Angeſichts der Reiſe denn auch 
eine recht gedrückte Stimmung und man beginnt 
zu ahnen, daß, was Prinz Ferdinand gewonnen, 
noch nicht ohne Weiteres dem geſamten Bulga⸗ 
rien zu Gute kommt. Eigenthümlich iſt es auch, 
daß der Fürſt ſchon demnächſt, Anfangs April, 
von Konſtantinopel nach Petersburg gehen wird. 
Das ſieht faſt danach aus, als ob er bei der 
Krönungsfeier in Moskau fehlen würde. Man 
ſcheint in Petersburg den Eindruck zu haben, 
daß man zunächſt genug für 5 gethan. Iſt 
dies der Fall, ſo wird er Konſtantinopel, wo 
man ja gegenwärtig mit Petersburg gute Füh⸗ 
lung hat, ſchwerlich in ſehr gehobener Stimmung 


verlaſſen. 
Afrika. 

Kapſtadt, 26. März. (Meldung des „Reu⸗ 
terſchen Bureaus“.) n zwei Diſtrikten des 
Matabele⸗Landes, Inſeza und Filabuſi, iſt ein 
Aufſtand ausgebrochen. Eine Anzahl Weißer iſt 
getödtet, unter ihnen der Kommiſſar für die An⸗ 
gelegenheiten der Eingeborenen, Bentley; die 
Weißen flüchteten ſich nach Buluwayo und 
Gwelo. 75 Freiwillige mit einem Maxim⸗Geſchütz 
ſind gegen die Aufſtändiſchen ausgezogen. 


Amerika. 


Unter der Rubrik „Moderne Bildung und 
moderne Kaſten“ macht die „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
die nachſtehenden, zum großen Theil treffenden 


Bemerkungen: „Jedes Zeitalter hat ſeine Ideale. 
In den zwanziger Jahren liebte die Jugend das 
Schwärmeriſche und Sentimentale. Die Studenten 
trugen lange Haare, wobei Locken beſonders 
bevorzugt waren, ſchwärmten für politiſche 
Freiheit wie „Backfiſche“ für Torte und Schlag⸗ 
ſahne, außerdem rezitirte man gern überſchweng⸗ 
liche Gedichte und verſenkte ſich in Werthers 
Leiden. Saloppe Kleidung galt damals als be⸗ 
ſonders „chic“; der äußerliche Menſch wurde über⸗ 
haupt ſehr ſtiefmütterlich behandelt und die Pflege 
deſſelben geradzu verachtet. Das heutige Ideal 
ft die „Schneidigkeit“. Mancher Student jur. 
ſtrebt nicht ſo ſehr nach einer gründlichen Kenntniß 
des corpus juris als nach dem Reſerveofftzier⸗ 
patent, und mutatis mutandis ſieht es in den 
andern Fakultäten ähnlich aus. Der heutige 
„vornehme“ Student pflegt nicht blos unter den 
Schneidern, ſondern auch bei den Friſeuren ſeine 
Gläubiger zu haben; man wird ihn Morgens 
auf ſeinem Zimmer nicht mehr mit der Pfeife 
und im Schlafrock antreffen, wie er etwa Verſe 
auf die Freiheit“ ſchmiedet, ſondern man kann 
ihn ſeine „Schmiſſe“ verbinden und ihn mit der 
Bartbinde herumlaufen ſehen, damit den Tag 
über das Schnurrbärtchen „ſchneidig“ ſitzt. Das 
Fauſt'ſche Wort: „.. und ſehe, daß wir nichts 
wiſſen können“, hat er beherzigt; ja, er iſt in 
dieſem Punkte gewiſſermaßen „blaſirt“ geworden, 
jo daß ihm wiſſenſchaftliche Diskuſſtonen als 
„Fachſimpelei“ nur wenig imponiren können, da⸗ 


n 


für iſt er aber, äußerlich betrachtet, ein „Patent⸗ 
kerl“. Das ſind vergangene Zeiten, wo die An⸗ 
geſtellten der großen Handlungshäuſer viel ele⸗ 
anter auftraten, als die oft ländlich einfachen 
uſenſöhne. Der großſtädtiſche Student wenig⸗ 
ſtens hat viel ſchneidiger „gebaute“ Röcke und 
Stiefel als die kaufmänniſche Konkurrenz, ſeine 
Handſchuhe und Hüte ſind moderner als die der 
andern. © 
Man erkennt hier leicht die Größe des mili⸗ 
täriſchen Einfluſſes. Schon in der Sprache ſucht 
der Studioſus dem Lieutenant nachzuahmen, und 
ſein ſüßeſter Traum iſt, im Straßenanzuge als 
Lieutenant in Zivil „äſtimirt“ zu werden, wie 
Fritz Reuter ſich ausdrückt. Wer dieſe wonnige 
Sonnenhöhe des irdiſchen Daſeins erklommen 
hat, tröſtet ſich leicht über den Defekt menſchlichen 
Wiſſens. „Behüt' euch Gott, Collegia“; was der 
moderne Wiſſenſchaftsbefliſſene lernen muß, drill 
ihm in kurzer Zeit die „Preſſe“ an. Wer Re⸗ 
ſerveoffizier iſt, dem kann es an nichts fehlen, 
zumal wenn man noch Korpsburſche war; doppelt 
hält beſſer. Die Qualifikation zum Befehlen 
erhält man durch das ſchneidige Auftreten, wel⸗ 
ches den Plebejer mit Ahnungsſchauern einer 
höhern, vornehmern Welt erfüllt. In dieſem 
Sinne erfährt das Wort: „Höchſtes Glück der 
Erdenkinder, iſt doch die Perſönlichkeit“ ſeine 
moderne Deutung. Unter dieſer wiſſenſchaftlichen 
jeunesse d'orée gilt es als erſter Glaubensartikel, 
daß der, welcher eine höhere Stellung bekleidet, 
in erſter Linie das „Repräſentiren“ verſtehen 
müſſe. Wenn in einem Marktflecken ein Amts⸗ 
gericht beſteht, und der Amtsrichter trägt einen 
ſchlechten oder nur einfachen Rock, und benimmt 
ſich wie ein eitoyen, d. h. ſchlecht und recht wie 
ein ehrſamer Bürger, dann paßt er nicht für 
ſeine Stellung. Er muß als der erſte Gentle⸗ 
man der ganzen Gegend auftreten, als ob er 
ein verkleideter Rittmeiſter wäre. Noch viel 
nobler muß natürlich der Herr Landrath ſein. 
Mangelnde Kenntniſſe beeinträchtigen die Eignung 
zum Amte nicht, dafür kann man ſich ja „ſeine 
Leute halten“. Sich auf dem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege des Studiums Kenntniſſe er⸗ 
werben, kann ja „ſchließlich jeder“, aber nie⸗ 
mals wird es einem Dorfſchullehrer gelingen, mit 
einem Gardeoffizier verwechſelt zu werden, und 
ſich einen „feudalen“ Anſtrich zu geben. Wenn 
eine ſolche Geiſtesrichtung ſich weit verbreitet, 
wird man ihre Niederſchläge bald in den herr⸗ 
ſchenden Staatseinrichtungen, ſchließlich auch in 
der Geſetzgebung wahrnehmen. Thatſächlich wird 
es immer ſchwieriger für talentvolle arme Knaben, 
ſich den höhern Studien zu widmen — den geiſt⸗ 
lichen Stand vielleicht allein ausgenommen. Ein 
Arbeiterſohn, und wäre er auch ein Genie erſten 
Ranges, könnte es doch unter keinen Umſtänden 
ermöglichen, auf dem normalen Wege Regierungs⸗ 
rath oder Offizier zu werden. Ja, ſelbſt zum 
Rechtsanwalt, Arzt und Gymnaſiallehrer — alles 
Stellungen, bei denen der Durchlaß viel leichter 
iſt — könnte er ſchwerlich emporſteigen. Die 
höheren Berufe werden immer mehr für die be⸗ 
ſitzenden Stände reſervirt, ſo daß ſich im Laufe 
der Zeit eine Art Kaſte bilden muß, der die 
herrſchenden Kreiſe entnommen werden. Das iſt 
ein großer Uebelſtand. In dem viel verſchrieenen 
Mittelalter und der „reaktionären“ Zeit vor 
1848 war das alles viel beſſer. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. März. Der $ 28 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 10. April 1892 lautet: 
„Perſonen, welche in Folge eintretender 
Erwerbsloſigkeit aus der Kaſſe aus⸗ 
ſcheiden, verbleibt der Anſpruch auf die geſetz⸗ 
lichen Mindeſtleiſtungen der Kaſſe in Unter⸗ 
ſtützungsfällen, welche während der Erwerbs⸗ 
loſigkeit und innerhalb eines Zeitraumes von drei 
Wochen nach 4 Ausſcheiden aus der Kaſſe 
eintreten, wenn der Ausſcheidende vor ſeinem 
Ausſcheiden mindeſtens drei Wochen unterbrochen 
einer auf Grund dieſes Geſetzes errichteten 
Krankenkaſſe angehört hat.“ Dieſe Beſtimmung 
greift nach einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts, 3. Senats, vom 19. September 1895, 
dann Platz, wenn während der Erwerbsloſigkeit 
ein Unterſtützungsfall eintritt, d. h. wenn der 
Beginn der Krankheit, um derenwillen 
Unterſtüxung beanſprucht und gewährt wird, in 
die Zeit der Erwerbsloſigkeit fällt. Iſt dagegen 
die Krankheit, d. h. ein Zuſtand, welcher ärzt⸗ 
liche Behandlung, Arznei u. ſ. w. erfordert, 
bereits während der Mitgliedſchaft entſtanden, 
ſo wird der hierdurch begründete Anſpruch des 
Mitgliedes davon nicht berührt, daß dieſes in⸗ 
zwiſchen erwerbslos wird und erſt während der 
Zeit der Erwerbsloſigkeit ärztliche Hülfe in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

— Nachdem in den letzten Jahren mehrfach 
Thurmhelme von im Neu- oder Umbau begriffe⸗ 
nen Kirchen durch Winddruck beſchädigt oder zer⸗ 
ſtört worden ſind, hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die Landespolizei-Behörden an⸗ 
gewieſen, dafür Sorge zu tragen, daß den 
Baugeſuchen zum Umbau oder Neu⸗ 
bau von Thür men eine ſtatiſche Berechnung, 
in welcher die Standfähigkeit der Thurmhelme 
gegen Winddruck nachzuweiſen iſt, beigefügt und 
bei der Berechnung von Helmen in Holz und 
Eiſenkonſtruktion derjenige Zuſtand des Helmes 
vorausgeſetzt werde, in welchem er ſich nach Her⸗ 
ſtellung der Lattung oder Schalung vor der Auf: 
bringung der Deckung befindet. 

— Die preußiſchen Lehrerſeminare 
zählten im Schuljahre 1895/96 11 280 Schüler 
gegen 11271 im Vorjahre. Die Mehrzahl der 

eminariſten (6360) iſt in Internaten unter⸗ 
gebracht, die beſonders in Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Pommern vertreten ſind. In deu 
königlichen Präparandenanftalten 
waren zur ſelben Zeit nur 2366 Schüler vor⸗ 
anden, das iſt etwa der vierte Theil der zur 
Fällung der Seminare nöthigen Präparanden. 
Die Präparandenbildung wird alſo im weſent⸗ 
lichen auf privatem Wege, N durch 
Seminarlehrer, beſorgt. Nach den Ausführungen 
des Kultusminiſters iſt eine Aenderung dieſes 
offenbar wenig befriedigenden Verhältniſſes in 
der nächſten Zeit nicht zu erwarten. Um den 
höheren Bedarf an Schulamtsauwärtern, der 
durch den einjährigen Militärdienſt der Volks⸗ 
chullehrer entſteht, zu decken, haben die einzelnen 

egierungen Aufforderungen zur Begründung 
von privaten Präparandenanſtalten erlaſſen. 

— Der bisherige Kreis⸗Bauinſpektor Kop⸗ 
pen in Schwetz iſt als Land⸗Bauinſpektor an 
die königl. Regierung in Köslin verſetzt. 

* In der Lindenſtraße werden jetzt die 
während des Winters eingegangenen Bäume 
durch Nachpflanzen erſetzt. Der Platz am Kaiſer⸗ 
und Kriegerdenkmal iſt ebenfalls mit Bäumen 
bepflanzt worden, von denen einige wenig vor⸗ 
theilhaft für den Verkehr mitten in die Wege 
geſetzt ſind. 

* Die Krimininalpolizei verhaftete hier 
den Tiſchler Ernft Oeſterreich wegen Diebſtahls, 
Gegenſtand deſſelben war eine Uhr und Kette. 

* Die ſtreikenden Schneider ſollen, 
wie uns mitgetheilt wird. jetzt reichlichere Unter⸗ 


3 fſtützung, beſonders von Flensburg erhalten haben, 
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auch iſt es ihnen gelungen, eine Anzahl Sn 
in andern Städten, genannt werden Berlin, 
Zreslau und Harburg, unterzubringen. Weiter 
hat ſich das Gewerkſchaftskartell für den Aus⸗ 
tand erklärt, wodurch ſich ebenfalls Geldquellen 
erſchließen. 

— Für die Entlaſſung weiblicher 
Dienſtboten ſind die folgenden in der 
„D. Jur. Ztg.“ mitgetheilten Grundſätze des 
Kammergerichts von Erheblichkeit: Wenn auch 
nach § 3 der Geſindeordnung die Frau weibliche 
Dienſtboten annehmen kann, ohne daß es dazu 
einer ausdrücklichen Genehmigung des Ehe⸗ 
mannes bedarf, ſo entſtehen doch durch die An⸗ 
nahme dem Ehemann gegenüber alle Rechte und 
Pflichten des Dienſtherrn, als ob er ſelbſt den 
Vertrag abgeſchloſſen hätte. Daher kann dieſes 
Verhältniß nur mit Zuſtimmung des 
Ehemaunes gelöſt werden. Hätte das Geſetz 
auch die Dienſtentlaſſung weiblicher Dienſtboten 


der Ehefrau allein überlaſſen wollen, ſo]e 


hätte dies im Geſetz ausdrücklich ausgeſprochen 
werden müſſen. 

— In der Nähe von Kolbitzow fanden 
heute größere Truppenübungen ſtatt. 
Bereits geſtern war das Füſilier⸗Bataillon des 
Königs⸗Regiments nach der Gegend ausgerückt 
und dort in Bivouak gezogen. Heute Morgen 
traf ein Bataillon des kolb. Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9 per 
Bahn aus Stargard ein und marſchirte nach 
Kolbitzow, ebenſo das Pionier-Bataillon Nr. 17 und 
sine Batterie des 1. pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 2. Außerdem traf auch Kavallerie 
ein und dieſe Truppen vereinigten ſich zu einer 
größeren Uebung. 

— Auf die morgen, Sonnabend, Abends 
3 jühr, im Germaniaſaal ſtattfindende erſte 
humoriſtiſche Soiree der hier beſtens akkreditirten 
Stettiner Sänger ſei hiermit nochmals 
empfehlend aufmerkſam gemacht. Das Programm 
iſt durchweg ganz neu. Am Sonntag, den 29., 
und Montag, den 30. d. M., finden die beiden 
letzten Soireen ſtatt. 

— Vom Sonntag ab nehmen die Tour⸗ 
dampfer nach Sommerluſt und 
Gotzlow ihre Touren bereits Morgens 6½ 
Uhr auf und dehnen dieſelben bis 7½ Uhr 
Abends aus. 

— Es ſteht nunmehr feſt, daß das 
Stadttheater mit Schluß der gegenwärtigen 
Saiſon wieder ſeine Leitung wechſelt. Die 
Stadtverordneten haben geſtern, einem Antrag 
des Magiſtrats entſprechend, genehmigt, daß der 
bisherige Regiſſeur des Landestheaters in Prag, 
Herr Jaques Go dberg, vom 1. Mai d. J. ab 
in den noch bis zum 1. Mai 1900 laufenden 
Vertrag betr. die Pachtung des Stadttheaters 
unter den nämlichen Bedingungen wie dieſer 
eintrete. 


Stadt⸗Theater. 
In Meyerbeer's Oper „Die Huge⸗ 
notten“ gaſtirte geſtern hier Frl. Arpa dy 
vom Hoftheater in Wiesbaden als „Valentine“ 
und war dies erſtmalige Auftreten an unſerer 
Bühne durchaus geeignet, der Sängerin allgemeine 
Sympathie zu gewinnen. Die noch jugendliche 
Künſtlerin verfügt über eine umfangreiche und 
äußerſt anſprechende Sopranſtimme, deren Schmelz 
auch in der Höhenlage erhalten bleibt. So aus⸗ 
geſtattet erſcheint Frl. Arpady vortrefflich ge⸗ 
eignet für das Fach der dramatiſchen Sängerin, 
zumal dieſelbe ein ausdrucksvolles Spiel zu ent⸗ 
falten verſteht. In der Rolle der Valentine 
fand unſer Gaſt reiche Gelegenheit, die ge⸗ 
ſchilderten Vorzüge zur Geltung zu bringen, be⸗ 
reits im dritten u dieſelben in dem 
Zuſammenſpiel mit „Marktel“ wirkungsvoll her⸗ 
vor, den ſchönſten Ausdruck fand jedoch das 
Können der Sängerin im vierten Aufzuge und 
wurde dieſe Leiſtung durch mehrmaligen Hervor⸗ 
ruf belohnt. Die übrigen Partien der Oper 
hatten durch heimiſche Kräſte eine angemeſſene 
Beſetzung erfahren, mit beſonderer Anerkennung 
dürfen wir die Wiedergabe des „Marcel“ durch 
Herrn Halper erwähnen. Herr Walther 
konnte als „Raoul“, von einigen Kleinigkeiten 
abgeſehen, wohl genügen und auch die Herren 
Thomasczek (St. Bris) und Roleff 
(Nevers) fanden ſich mit ihren Rollen angemeſſen 
ab. Frl. v. Hüttinger bewährte ſich als 
„Königin“ geſanglich wie in der Darſtellung auf 
das beſte und Frl. Michel führte uns einen 
recht munteren Pagen vor. Das Publikum 
kargte nicht mit Beifall, an welchem auch das 
von Herrn Kapellmeiſter Hofmann mit Um⸗ 
ſicht geleitete Orcheſter Antheil hat. 


Aus den Provinzen. 
II Swinemünde, 26. März. Bei uns iſt 
nicht nur der Frühling, ſondern auch bereits die 
erſten Badegäſte eingezogen, eine Familie aus 
Schottland. Wie eine Schwalbe keinen Sommer 
macht, ſo macht eine Badefamilie noch keine 
Saiſon, aber — der Anfang iſt gemacht, und 
ein: Vivat sequens! 5 

(:) Greifswald, 26. März. Ueber das 
Vermögen des Müllermeiſters Guſtav Lühder, 
hierſelbſt, iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
Rechtsanwalt Rammelt iſt Verwalter der Maſſe. 
Aumeldefriſt: 18. April. — Der hieſige Verein 
ehemaliger Jäger und Schützen wird, wie all⸗ 
jährlich, dem Fürſten Bismarck an deſſen Ge⸗ 
burtstage ein Glückwunſch⸗Telegramm überſenden. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 27. März. Anfang Februar 
d. Is. wurden bei der Firma Niedermeyer und 
Götze auf gefälſchte Lohnzettel Gelder erhoben 
und nicht lange darauf gelang es einen der Be⸗ 
trüger in der Perſon des Arbeiters Otto 
Wiſchniewsky ermittelt. Dieſer hatte ich 
heute vor der dritten Strafkammer des 
Landgerichts wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
und Betrug zu verantworten. Seinen glaub⸗ 
haften Angaben zufolge hatte ein Arbeiter 
Scherping Gelegenheit gefunden, aus dem 
Komtoir von Niedermeyer und Götze eine Anzahl 
Formulare für Lohnzettel zu entwenden. Die 
genannte Firma ließ größere Erdarbeiten aus⸗ 
führen und die Lohnzettel waren in der Weiſe 
zum Gebrauch beſtimmt, daß diejenigen Arbeiter, 
welche entlohnt werden ſollten, von dem be⸗ 
treffenden Schachtmeiſter eine Beſcheinigung über 
die Zahl der Arbeitsſtunden und den hierauf 
entfallenden Lohn erhielten. Solche Anweiſun⸗ 
gen wurden von Scherping mit Hülfe der For⸗ 
mulare auf den Namen eines Schachtmeiſters 
Wendt gefälſcht und ſodann zur Zahlung präſen⸗ 
tirt. Der Augeklagte hat, wie er einräumte, von 
einem gefälſchten Lohnzettel, der für einen 
Arbeiter Karl Falk ausgeſtellt war, in der ge⸗ 
ſchilderten Weiſe Gebrauch gemacht und darauf 
21,80 Mark erhalten. Von dem Gelde gab 
ihm Scherping 8 Mark ab. Das Verfahren 


hatte dem Wiſchniewsky, wie es ſcheint, fehr gut 


gefallen, denn er ließ ſich ſelbſt von S. einige 
Formulare geben, füllte eins derſelben aus und 


beredete einen Kellner Jacobs, den er in einer Spiritus behauptet, per 160 Liter A 100 

Herberge auf der Laſtadie traf, das Geld zu er-Prozent loko 70er 32,0 bez., Termine 

heben. Von dem Ertrage bekam er das zweite Handel. 

Mal 7 Mark. Es lag ſomit Urkundenfälſchung 

und Anſtiftung in je einem Falle vor erkannte Petroleum loko 10,00 verzollt, Kalle ®ı. 

das Gericht auf eine Gefängnißſtrafe Prozent. 

von 6 Monaten. | 

Ptʃeſt, 27. März. Das Geſchworenen⸗ Berlin, 27. März. 

gericht verurtheilte den Prieſter Fuß zu vier Weizen per Mai 153,50 bis 153,75, per 

zehntägigem Arreſt und zu einer Geldſtrafe von Juli 152,75 per September 152,75. 

50 Gulden, weil er den Kaufmann Adler Roggen per Mai 122,50 bis 122,00, per 

böswilliger Weiſe des Ritualmordes beſchuldigt Juli 123,50 per September 124,75. 

hatte. 8 \ Rüböl per Mai 44,70, per Oktober 
O Paris, 27. März. Geſtern haben die 45,30. 

Verhandlungen zweiter Inſtanz des Prozeſſes Spiritus loko 70er 34,10, per März 

begonnen, den 386 Geiſtliche gegen Tailhade, 70er 39,40, per Mai 70er 39,60, per September 

den Redakteur des „Echo de Paris“ angeſtrengt 70er 39,50. 

haben. Bekanntlich iſt Tailhade wegen Ver⸗ Hafer per Mai 118,75. 

leumdung bereits in erſter Inſtanz zu Gefäng⸗ Mais per Mai 90,00. 

nißſtrafe verurtheilt worden. Petroleum per März 20,10, per April 

e 2 er | 20,10. 


Nichtamtlich. 


Vermiſchte Nachrichten. 2 

Berlin, 26. März. Die Geſchichte eines 
Pariſer „Modells“ erregt in den betheiligten 
Kreiſen nicht geringes Aufſehen. Die Nichte des 
Inhabers der hieſigen Damenmäntelfabrik von 


London, 27. März. Wetter: Stürmiſch. 


Berlin, 27. März. Schluß⸗Kourſe. 


B. u. B. hatte von ihrem Onkel ein werthvolles Beruß. Eonfole 4% 108,00 London fur; a 
Cape zum Geſchenk erhalten, das die Firma ſich! do. do. 3% 99,80 | Ymfterdam Aut) Eh 


do. 2 

als „Modell“ hatte aus Paris kommen laſſen.] Zeutige Reichsanl. 3% 99,60 
Nach Ainet Goch im Sternſchen Geſang⸗ a 913% a 
verein, an welcher die Beſchenkte theilnahm, do. Landescred⸗B. 3% 109,60 
wurde das Cape vermißt, 20 ſeiner Stelle a a „Union“, Fabri chem 
hing ein gewöhnliches, nicht mehr ganz neues Stalieniſche Rente Ie, 82,50 Produlte x 
Mäntelchen, das nicht den zehnten Theil des unge Ge 10,50 
Werthes hatte, den das Pariſer Modell darſtellte. Rumän. 18 ter am. ente ldd 0 
Alles Suchen blieb vergeblich. Da wollte es der] Heeg % Galde . 1890 0 
Zufall, daß Herr B. eine Geſchäftsreiſe nach] Rum. amort. Rente 4% 8.00 
Paris antreten mußte. Auf dem Potsdamer 

Bahnhofe bemerkte er zu ſeinem nicht geringen 


Bel 


Neue Dampfer⸗Compagnie 


4% Hamb. Hyp.⸗Bauk 
b. 1900 unk. 1 
3ſ½0% Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk. b. 1 


Ruſſ. Boden⸗Credit 4% 104,49 
do. do. von 18802102,50 
Mexikan. 6% Goldrente 95 00 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 


n . 


ohne D 


Paris kurz —.— 
gien kurz ee 
95,50 | Berliner Dampfmühlen 119,00 


1 100,25 
Barziner Papierfabrik 165,00 


08,50 
nt. b. 1905 101,0 
Stett. Stadtanleihe 3½%102,00 


209,80 


n # 8 
5 EN 


53,50, per Mai⸗Auguſt 51,25, per September: 
ezember 51,75. Spiritus matt, per März 
31,25, per April 31,50, per Mai⸗Auguſt 32,25, 
ver September⸗Dezember 32,75. — Wetter: 
Bewölkt. 5 
London, 26. März. 


Chili⸗Kupfer 45,25, 
per drei Monat 45,62. 5 8 2 5 


London, 26. März. An der Küſte 
1 Weizenladung angeboten. — Wetter: 
Nebel. 

London, 26. März. 96proz. Java⸗ 


zucker 13,75, ruhig. 


Rüben⸗Rohzucke 
loko 12,37, feſt. . 


Centrifugal⸗Kuba 


\ Roh⸗ 
au) Mixed numbers warrants 
2 d. 


Glasgow, 26. März, Nachm. 
eiſen. 


46 Sh. 11 
Newyork, 26. März, Abends 6 Uhr. 
26. 25 

Baumwolle in Newyork 7½ 7% 
do. in Neworleans 7,62 7,62 
Petroleum gohes (in Caſes) 8,10 8,25 
Standard white in Newyork 720 | 7,35 
do. in Philadelphia .. 7,15 7,30 
Pipe line Certificates April 130,00 (134,50 
Schmalz Weſtern fteam... 5,37 5,40 
do. Rohe und Brothers. 5,65 | 5,65 

Zucker Fair refining Mosco⸗ | 
bados Se | +8,75: 3,75 

Weizen ruhig, aber ſtetig. 
Rother Winter: loko | 81,12 | 80,75 
per Mürz 70,62 70,37 
Fr 70.62 70,50 
r 70,12 69, 75 
FCC 69,75 69,50 
Kaffee Rio Nr. 7 lolo... | 13,75 13,75 
ritt 12,75 | 12,80 
A era 1. 11,95 12,15 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 2,60 | 2,60 


Mais ruhig, aber ſtetig, per März 3 37,50 


Erſtaunen eine Dame, die das verſchwundene Kaff Bantueken aa 216,70 55 per Mai en 35/87 
Pariſer Modell trug. Herr B. ließ die Trägerin | do. do. Ultimo 216,50 | Dynamite Truſt 150,90 Re 5 7 5 3 125 
rg R lizeilich ſiſtiren d erſtändigt National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Bochumer Gußſtahlfabrik 152,90 per Juli. b 6,62 6,25 
ſofort polizeilich en und verſtändigte noch] Sejenimait (700) 4½% 110,25 Laurahütte 152,25 f | 10,75 | 11,90 
vor ſeiner Abreiſe feine Nichte drahtlich von do. 100) 40 107,00 | Yarpener 150,90 3iun . 13.35 1335 
,, . ibemoat. > | 120 | 120 
nach dem betreffenden Polizeibüreau und erkannte (400) 370 101,40 | Sſtpreuß. Südbahn 95,0 nominell re: ‚Bü 
dort das angehaltene Cape auf das beſtimmteſte 5 eg f missen 0 10 0 nern ahn 80,76 R ; = 

als ihr ER 4 Die Siſtirte, eine Steit. Bulc-dct. Liur. B 14025 Morddeutjcer blood 109,80 Chieago, 26. März. 

Dame aus altadeligem Geſchlecht, will das Cape Stettiner re 55/00 Luxemb. Pri 1 4440 20. 25. 

5 1 > A + bn 95,00 Luxemb. Prince⸗Henribahn 74.9: \ ie N | 5 

in Warfchau als Geſchenk erhalten haben. Ein Vetersdurg kurz 2100 8 Weizen behauptet, per März 62,00 | 61,50 


auf ihre Veranlaſſung herbeigeeilter Offizier er⸗ 
kannte die Dame, die daraufhin entlaſſen wurde, 
während das Cape, das einen Werth von 
mehreren hundert Mark darſtellt, mit dem über 


Tendenz: Schwankend. 


Paris, 26. März. (Schlußkourſe.) Feſt. 
1711263 25. 


per Mai 63,50 63/00 


Mais behauptet, per März . 
rr 87 
peck ſhort clear 


> 


—— 


hr rn 
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e e dem 175 2 85 Rente 1018 1 70 — TER 
ze . ö E 62¹/ 7 Nan. : 
— Der Kaiſer hat zum Neubau der Italieniſche 5% Rente 83,20 83,15 2Boll-Berichte. 
evangeliſch⸗ reformirten Kirche in Hannover] Je ungar. Goldrente .. 103,121, 103,12½ Bradford, 26. März. Wolle ruhig aber 
17 000 Mark ug, auch hat der. Kaiſer ſich 5 2 — 4 ern ed Bere ftetig, Garne ruhig, Fancygarne thätig, Mohair⸗ 
ereit erklärt, die Kanze i shauſe 3% Ruſſen de 181111212 92,75 2.75 Stof 
Be a ie Kanzel zu dieſem Gnkteshaufe 4% uni Een 104,05 | 104,10 
. ws 3 % C 6 5 0 

— Die Heſchigte einer gut dotnten Land- Coen. Türen,. 212% 2100 
ſchullehrerſtelle zühlt die „Königsb. Allgem. Türtiſche Looſ e 11750 116.80 
Stg. aus Kraupiſchken (Kreis Ragnit): Ange⸗ 4% privil. Türk.⸗Obligationen . 468,00 | 466,50 Bankweſen. 
ſichts der Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes Franzoſe n.. | 751.25 | 758,75 Paris, 26. März. Bankausweis 
iſt die Unzulänglichkeit der Grundgehälter der Lombarden 227,50 —.— Baarvorrath in Gold Franks 1.957 952 000, 
oſtpreußiſchen 1 wiederholent⸗ Banque Baer RE | 79700 99955 Zunahme 3 288 000 Rs 
lich dargethan worden. Sie gehören mit 750 e de heenneeree E 5 in Silber Fr 249 806 
ann, , 1811000. 0600 
wenige Ausnahmen giebt es hiervon. Eine ders) Huanchaca a.... 72.00 | 72.00 Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
ſelben iſt die Schulſtelle im Gute Randonatſchen, Meridional⸗Aktienn —— —— Franks 662 300 000, Zunahme 25 000. 
Se EL 5 100 er MR beträgt. an Pe EL AR ae 5 Notenumlauf Franks 3 577 364000, Abnahme 
Ihre gute Dotirung ſtammt noch aus dem vori⸗ Suezkanal⸗Aktiieien 3247,00 3262,00 16 711 000 4 
en Jahrhundert von dem Grafen v. Credit Lyonnais. 766,00 762,00 5 ee SE RANE 
2 nunlülichen Lie 881255 am B. de Bess 3 Se 8 a e rin. Franks 559 983.000, 

P 8 f Tabacs Ottom u... 375,00 371,00 2 . 

abe 803.0 08536 nnd 925 ungen Statte du | gnechjet auf deuſche Pldce 8 vr. 122°, | 122,50 Guthaben des Sſaateſchases Frants 227 397 000, 
der ute ale Der bn mals General il Anger. Wechſe auf Sonden kurz zzz... 25,2017,| 25,21 Zunahme 10 054 000. 1 
er alte Katte, ger⸗Cheque auf Londoenn 25,22 25,22½́[Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 356 231 000, Ab⸗ 


burg war, gerade auf ſeinem Schloſſe zu Ran⸗ Wechſel Amſterdam .. 


donatſchen. Tiefe Schwermuth ergriff ſein Herz, „ Wien z.... 207.00 | 206,87 
ſo daß jeine Angehörigen um jeinen Verſtand Madrid! 414,75 | 414,50 
beforgt waren und den Trübſinnigen unauffällig, „ Italien. 9,00 8,87 
aber ſorgſam bewachten. Eines Tages ging er Robinſon⸗Aktien . | 238,00 | 245,00 
allein zur Jagd. Ein treuer Diener, Seehans, 2% Rumänier . . 8800 | 88,00 
75 f . 5 9 5% Rumänier 189992 99,50 99,15 
begleitete ihn unbemerkt. Im Waldesdunkel Portugieſen 26,87½ 20.87 / 
richtete der Graf das Gewehr auf ſich, um ſein Portugieſiſche Tabaksoblig.. .. 487,00 487,00 
Leben zu enden, doch der Diener ſprang 4% Nuſſen de 1894. 65.55 | 65,60 
herzu und ſchlug das Gewehr zur Seite. Langl. Estate ‘143,75 147,50 
Den fußfälligen Bitten des Dieners ſowie dem 3½% Auf. Anl.. 98,00 | 9,75 
eindringlichen Zuſpruche der Angehörigen und des Privatdis konne N 195 
Seelſorgers gab der Graf endlich nach und 7 

faßte wieder Lebensmuth. Dem Diener zeigte Hamburg, 26. März, Nachm. 3 Uhr. 
er ſich beſonders dankbar, machte ihn zum Lehrer Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
der von ihm eingerichteten Schule, welche er für Santos per März 66,00, per Mai 65,75, per 
ewige Zeiten außer den bei anderen üblichen September 61,75, per Dezember 57,75. 
Bezügen mit einer Hufe beſten Landes dotirte, Ruhig. 8 1 

woher noch das heutige hohe Einkommen der Haube 26. März, Nachm. 3 Uhr. 
Stelle herrührt. Ein einfacher Stein im dortigen Zucker. „Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 12,45, per 
April 12,45, per Mai 12,60, per Juli 
12,80, per Oktober 11,67 ½, per Dezember 
11.55. Behauptet. 7 


Walde bezeichnet noch heute die Stelle der dama⸗ 
ligen Lebeusrettung. 

Köln, 26. März. Die Stuckateure haben 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen, nachdem die 
Meiſter ihre Forderungen bewilligt haben. 


I Frankfurt a. M., 27. März. Der Bremen, 26. März. (Börſen ⸗Schluß⸗ 
„Fru, dg. wird aus Linz gemeldet, daß bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


durch die Leichtfertiokeit eines Bauern, der in Notirung der Bremer Petroleum ⸗ Börſe.) 
einem Gaſthauſe Sarbins ein größeres Quantum Schwach. Loko 5,90 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Pulver unter eine Bank des dicht mit Gäſten Loko 5.70 B. 5 

beſetzten Gaſtzimmers gelegt hatte, durch die Peſt, 26. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 


Erploſion des Pulvers 18 Perſonen leicht und duktenmarkt. Weizen loko ruhig, „per 
drei ſchwer verletzt wurden. Frühjahr 6,76 G., 6,77 B., per Mai⸗Juni 


6,81 G., 6,83 B., per Herbſt 7,05 G., 7,06 B. 
) Roggen per Frühjahr 6,36 G., 6,38 B., per 
geſchriebenen Wahl von Buchdruckergehülfen⸗Herbſt 5,82 G., 5,84 B. Hafer per Frühjahr 
Vertretern für den Tarifausſchuß wurden nach 6,23 G., 6,25 B. Mais per Mai⸗Juni 4,12 G., 
der heute erfolgten Feſtſtellung in allen neun 4,13 B., per Juli⸗Auguſt 4,30 G., 431 B., 
Wahlkreiſen des Reiches 23 032 Stimmen ab⸗ Kohlraps per Auguſt⸗ September 10,65 G., 
gegeben. Allenthalben wurden die von den Ver⸗ 10,75 B. — Wetter: Schön. 

bandsmitgliedern aufgeſtellten Kandidaten ge⸗ Amſterdam, 26. März. Java⸗Kaffee 
wählt. Der Tarifausſchuß tritt am 15. April good ordinary 51,00. R 
zuſammen. Amſterdam, 26. März. 

Elſ., 27. März. In 36.7 


„Mülhauſen i. 71. Mär 28 ? 
4 Buchdruckereien, darunter zwei mit Zeitungs⸗ Amſterdam, 26. März, Nachmittags. 
Weizen auf Termine ge⸗ 


verlag, brach geſtern ein partieller Streik aus, Getreidemarkt. 


Leipzig, 26. März. Bei der vom 
Einigungsamt des hieſigen Gewerbegerichts aus⸗ 


Bancazinn 


weil die Forderungen der Gehülfen nicht bewil⸗ ſchäftsl., per März —,—, per Mai —,—, per 
ligt wurden. 3 ? ovember —,—. Roggen loko —, do. 
Graz, 26. März. Ein geſtern früh 6 Uhr auf Termine beh., per März —,—, per 


erfolgter Erdſtoß beunruhigt einen großen Theil Mai 103,00, per Juli 103,00, per Oktober 
der Laibacher Bevölkerung, da die ſchreckliche 104,00. Rüböl loko —,--, per Mai 23,00, per 
Erdbebenkataſtrophe, die im vorigen Jahre um Herbſt 22,87. 3 
die Ofterzeit eintrat, noch in Aller Erinnerung ift. | Antwerpen, 26. März. Getreide⸗ 
London, 26. März. Wie das „Reuterſche markt. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer 
Bureau“ aus Wellington von heute meldet, ers ruhig. Gerſte ruhig. 
folgte in der Kohlengrube zu Brunnertown eine Antwerpen, 26. März, Nachm. 2 Uhr 
Erploſion ſchlagender Wetter, durch welche 5 — Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bergarbeiter getödtet und 60 verſchüttet wurden. Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,50 
Die Rettung letzterer ſcheint hoffnungslos. Fu > Bis per März 16,50 B., per April 16,50 
— — B. Ruhig. 
DDT En Antwerpen, 26. März. Schmalz per 
Borſen⸗Bertchte. März 67,75. Margarine ruhig. 
Stettin, 27. März. Paris, 26. März, Nachmittags. Roh⸗ 
Temperatur + 10 Grad Zucker Schlußbericht) ruhig, 88% foto 32,00 


Wetter: Schön. 


Reaumur. Barometer 756 Millimeter. Wind: bis —,—. eißer Zucker ruhig, Nr. 3 
Südweſt. per 100 Kilogramm per März 33,25, per April 


Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 33,37, per Mai⸗Auguſt 34,12, per Oktober⸗Januar 
loko 146,00 — 152,00, per April⸗Mai 153,50 B. u. 31,87. 
G., per Mai⸗Juni 154,50 B. u. G., per Juni⸗Juli Paris, 26. März, Nachm. Getreide⸗ 
155,50 B. u. G. markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 

Roggen unverändert, ver 1000 Kilogramm März 18,25, per April 18,30, per Mai⸗Juni 
loko 118,00 —122,00, per April⸗Mai 118,75 bez., 18,60, per Mai⸗Auguſt 18,70. Roggen ruhig, 
per Mai⸗Juni 120,00 bez., per Juni⸗Juli 121,25 per März 10,35, per Mai⸗Auguſt 10,75. 
bez., per September⸗Oktober 124,25 bez. Mehl fall., per März 40,60, per April 40,75, 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pom-⸗ per Mai⸗Juni 40,65, per Mai⸗Auguſt 40,65. 
Rüböl fallend, per März 


merſcher 112,00 —116,00. 53,25, per April 


nahme 4636 000. 


Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 4 785 000, 


Zunahme 233 000. 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
umlauf 89,65 Prozent. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 27. März. 
Meter = 17° 6". 


Im Revier 5,50 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 27. März. Der Kaiſer begnadigte 


den Korporal Skacel vom 8. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, der wegen Erſchießung zweier Kameraden 
zum Tode verurtheilt war, zu achtzehnjähriger 
Feſtungshaft. 

Trieſt, 27. März. Nach einem römiſchen 
Telegramm des „Seccolo“ ſind die Friedens⸗ 
verhandlungen 


Menelik 
gebrochen. 4 

Brüſſel, 27. März. Der berühmte Luft⸗ 
ſchiffer Capazza, welcher hier ſeuſationelle Ver⸗ 
ſuche mit ſeinem Luftſchirm gemacht hat, wird 
demnächſt nach Moskau abrelſen, wo er während 
der Krönungsfeierlichkeiten feine Experimente er⸗ 
neuern wird. 

Paris, 27. März. Das Blatt „La petite 
republigue fraucaiſe“, welches mit der radikalen 
Republik Fühlung hat, ſchreibt Folgendes: Für 
Ribot und Goblet iſt die politiſche Faſtuachtszeit 
vorüber, die Zeit der Buße iſt hereingebrochen. 
Ribot hat den Prozeß gegen Dupas angeſtrengt, 
um ſich eine politiſche Jungfräulichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. 


mit vollſtändig ab⸗ 


Loubet, der Senatspräſident, iſt mit 


„Ribot überführt worden, auf der Rednertribüne 


der Kammer als franzöſiſcher Miniſter gelogen 
zu haben, als fie bedausrten, Alles ins Werk 
geſetzt zu haben, um den flüchtigen Arton zu ver⸗ 
haften. er 
A Belfort, 27. März. Der Gemeinderath 
hat einſtimmig beſchloſſen, die Gedenktage der 
Belagerung der Feſtung feierlich zu begehen und 
hat zu dieſem Zweck einen Kredit von 30 000 
Franks bewilligt. x 

Neapel, 27. März. Geſtern find drei 
Bataillone nach Sizilien abgegangen und zwar 
mit Rückſicht auf die Anweſenheit der deutſchen 
Kaiſerfamilie daſelbſt und eventuell ſozialiſtiſchen 
Krunbgebungen vorzubeugen. 

Latania, 27. März. Bei ſeiner Ankunft 
wurde der begnadigte ſozialiſtiſche Abgeordnete 
de Felice von einer ungehen zen Menſchenmenge 
empfangen. Von Meſſina und den umliegenden 
Städten waren Spezialzüge nach Catania abge⸗ 
laſſen worden. Die Ruhe wurde nirgends 
geſtört. Abends war die ganze Stadt illuminirt. 

‚Belgrad, 27. März. Der oppoſitionelle 
„Odjek“ und die liberale „Srpska⸗Zaſtava“ 
greifen die Regierung wegen der Anleihe ⸗Ver⸗ 
handlungen an und kündigen einen Krieg wegen 
der Verfaſſungsfrage an, wenn auch die Anleihe 
abgeſchloſſen werden ſollte. Paſic und Riftic 
treten untereinander in Fühlung und haben dem 
König in Betreff der Verfaͤſſungsfrage ihre 
Dienſte zur Verfügung geſtellt. Die Radikalen 
fordern eine Garantie für die freien Wahlen, in 
welchem Falle fie an den Verfaſſungs⸗Arbeiten 
theilnehmen würden. 

Belgrad, 27. März. Der Miniſter Nova: 
kovic wird den König auf ſeiner Reiſe nach 
Athen nicht begleiten. 


garne feſt. In Stoffen gutes Geſchäft, jedoch 
für Amerika gering. 
r. ̃ ͤ . ̃ 7 
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